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M einen E rfah rungen  nach haben die Fischer oft vorgefaßte M einungen  und 
halten  jeden Vogel fü r einen Fischräuber, der an das W asser kommt. S o  g ilt der 
S to r c h  bei ihnen für einen großen Fischräuber, w ährend sein Schaden in einem 
öffentlichen F lu ß  verschwindend klein ist und er, wie oben gesagt, da hauptsächlich 
den Fröschen nachgeht.

Nachtrag zu „HrnitH. Beobachtungen im Sauerlande i. 1 . 1902."
Von W. H e n n e m a n n ,  Lehrer in Werdohl.

Bezugnehmend auf die im ersten Teile meiner Arbeit veröffentlichte M it ­
teilung über am 13. M ä rz  beobachtete K ra n ic h z ü g e  (s. N r. 5 ,  S .  207) sei 
noch bemerkt, daß sich diese Vögel einer dam aligen M itte ilu n g  zufolge vorher eine 
Z eitlang  südlich von unserm D orfe aufgehalten  haben, woselbst sie ohne A n­
ordnung umherflogen. I n  wieviel Zügen sie ursprünglich in unseren B ergen  
eingetroffen sind, habe - ich nicht erfahren; es w aren im G anzen etwa neunzig 
Exem plare.

I m  M ä rz  1902 erlegte Förster L. Schniew indt-N euenrade bei H övering­
hausen einen R a u b w ü r g e r  ( k a n iu s  e x e u d i to r  k .) .

Am 8. Oktober wurde bei Affeln die erste W e in -  o d e r  R o t d r o s s e l  
( l u r ä u s  L liaeus k .)  gefangen; der H auptzug  fiel aber in  die Z eit vom 12. bis 
18. dieses M o n a ts . Wie m ir mein G ew äh rsm an n  ferner noch schrieb, sind W ac h ­
h o ld e r d r o s s e ln  (1 .  M a r i s  k . )  —  vu1§o  große Löhmer —  bis W einachten dort 
gewesen.

I m  N ovem ber sah Förster Schniew indt auf dem Giebel, einer benachbarten 
Hochfläche, zwei S c h w a rz s p e c h te  ( D r ^ o e o x u s  m a r t iu s  sk .j) . S e i t  1899  sind 
sicherem Vernehm en nach fünf Exem plare in unseren B ergen gesehen w orden, von 
denen eins erbeutet w urde, welches sich im Besitz des Fabrikanten L inneborn- 
H agen b. M e n d o rf  befindet. Selbst ist es m ir bisher noch nicht gelungen, den 
stattlichen Vogel anzutreffen.

A nfangs Dezem ber sind eine halbe S tu n d e  oberhalb unseres D orfes auf der 
Lenne einige S to c k e n te n  (A v a s  d o s e k a s  k . )  gesehen worden. Um dieselbe Z eit 
wurde bei unserer K reisstadt A ltena (14 k m  lenneabw ärts von hier) von dortigen 
Kollegen ein Trüppchen H a u b e n le r c h e n  ( d a l o r i t a  o r i s t a t a  f I M  beobachtet.

Kolkraben und Aischreiher.
Von Forstassessor F r a n z  Hahessen.

I n  dem m ir unterstellten, unweit der Nordsee gelegenen Forstrev ier Upjever 
befindet sich in einem 150- b is 170-jäh rigen  Eichenbestande eine stark besetzte 
Fischreiherkolonie e in s r e a ) .  Dieselbe bestand b is zum vorigen J a h re
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au s  annähernd 8 0  Horsten, die sich im letzten J a h re  durch Z uzug der M eh rzah l 
der von Kolkraben au s  dem etwa 20  k m  entfernten N achbarrevier vertriebenen 
R eiher auf die doppelte A nzahl verm ehrten, so daß in diesem J a h r e  etwa 2 0 0  
R eiher die Kolonie bewohnen. B ei dieser G elegenheit möchte ich erw ähnen, daß 
bereits am 7. A pril dieses J a h re s  drei der Horste m it jungen R eihern besetzt 
w aren, die jetzt schon flügge sind, w as w ohl a ls  b e s o n d e r s  f r ü h  hervorgehoben 
zu werden verdient. E s  sind in den beiden letzten J a h re n ,  in  denen ich V er­
w alter dieses R evieres bin, durch etwa zehn Schützen auf dem Anstande 72  be­
ziehungsweise 8 0  R eiher erlegt; in  diesem J a h re  erhoffe ich ein weit besseres 
R esu lta t, jedoch lasse ich die R eiher hier nie vor M itte  J u n i  abschießen, dam it 
alle Ju n g e n  flügge sind. Am oder im Horste stehend darf kein R eiher geschossen 
werden. D ie B rüste der jungen R eiher finden hier wegen ih rer Schmackhaftigkeit 
u n te r den Jag d te iln eh m ern  reißenden Absatz, sind auch, wenn 24  S tu n d e n  in 
Butterm ilch gelegt, sodann gespickt, in  b rauner B u tte r  2 0  M in u ten  gebra ten  und 
die S a u c e  m it sauerem R ahm  bereitet, eine nicht zu verachtende Delikatesse.

S e i t  einiger Z eit horstet nun  hier auch ein K olkrabenpaar (O o rv u s  e o r a x )  
m itten in der Reiherkolonie, und ztvar hat dasselbe die größten der vorhandenen 
Horste besetzt. Leider w ar es m ir nicht gelungen, den H orst w ährend der B rü te ­
zeit zu entdecken, denn n u r  dann  wäre es vielleicht bei dem äußerst dichten Eichen- 
bestande möglich gewesen, die alten  Kolkraben zu erlegen. B ei meinen sehr 
häufigen Besuchen der Reiherkolonie habe ich konstatieren können, daß dies eine 
R ab en p aar die circa 2 0 0  R eiher stets in  Angst und Schrecken erhielt, d as B ru t­
geschäft derselben a u fs  Äußerste erschwerte, teilweise ganz verhinderte. F o rtw äh ren d  
konnte m an beobachten, wie e iner, der Kolkraben blitzschnell herabstoßend u n te r 
der brütenden R eiherm utter weg ein E i holte und dam it wieder in  die Lüfte 
stieg, ehe es der geängstigten M u tte r  einm al gelang, an  V erteidigung zu denken. 
Ü berhaupt beweist hier der R eiher tagtäglich seine auffallende F e igheit; einm al 
sah ich, wie annähernd  1 0 0  R e ih e r, die in  einem benachbarten Kiefernbestande 
aufgebäum t hatten, von einem einzigen K olkraben in die Flucht getrieben w urden. 
D abei schlug der R ab e  einen der R eiher de ra rtig , daß dieser u n te r lautem  G e­
kreische herunterkam , —  es w a r ihm der H interkopf durchschlagen.

I m  m ußte mich darau f beschränken, die junge B ru t  der Kolkraben zu ver­
nichten, und da gelang es m ir glücklicher Weise vor einigen T agen den Horst 
mir fast flüggen Ju n g e n  ausfind ig  zu machen. Ic h  bat meinen B ru d e r mich bei 
der Vernichtung zu unterstützen, und so schoß ich zunächst zwei K ugeln nach­
einander in  den besonders stark gebauten H orst, wodurch die jungen R aben  ge­
zwungen wurden, sich zu erheben. S o w ie  n u n  einer derselben an den R a n d  des 
H orstes kam, wurde er von m einem sich schußfertig haltenden B ru d e r herun ter-
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geholt. Ebenso erging es dem zweiten, w ährend ich von der anderen S e ite  des 
H orstes noch zwei der J u n g e n  herunterschoß. E iner der Ju n g e n  lag mit a u s ­
gebreiteten Schw ingen auf dem Horste. I h n  hatte jedenfalls eine meiner ersten 
beiden K ugeln zur Strecke gebracht.

B efried ig t zogen mein B ru d e r und ich m it unserer Beute he im w ärts , ver­
folgt von dem in hoher L uft lau t krächzenden alten R ab en p aare , während die 
R eiher zu ihren H orsten und Ju n g e n  zurückkehrten, jedenfalls froh von ihren 
P e in igern  befreit zu sein, denn die alten R aben  haben sich vorläufig verzogen.

F o rs thaus Upjever i. O ld b g ., 7. M a i 1903.

Zivangsanpassungen Leim Hlestbauen.
Von W i l h e l m  Schuster .

V o r kurzem bemerkte ich bei einem Besuche der westfälischen A u , einer 
Rheininsel bei In g e lh e im , zwei Turm falkennester, welche auf m ittelm äßigen kahlen 
Eichbäumen angelegt w aren. D a  alle Turm falken des M ain zer Tertiärbeckens 
entweder auf T ü rm en  oder auf hohen Kiefern nisten, so ist die eben festgestellte 
Thatsache ein Abweichen von der R egel, eine baulechnische A bnorm ität. S ie  er­
klärt sich d a ra u s ,  daß n u r wenige —  drei (!) —  unansehnliche, niedrige und 
also ungeeignete K iefernbäum e am westlichen Ende der In s e l  stehen, w ährend 
diese selbst den T urm falken ein gutes und reichlich ergiebiges J a g e n  auf M äuse, 
M istkäfer, Feldgrillen und Libellen gestattet.

Wie schon im vorigen J a h r e  ein Fischreiher, nisten und brüten auch diesm al 
wieder ein Fischreiher und ein weißer S torch  auf dem Erdboden im Zoologischen 
G arten  in F rank fu rt. Beide Vogelpärchen haben sich —  und zw ar die Fischreiher 
auf dem kleinen Jnselchen des Schreitvögel-B ezirks —  eine W elle Holz und Reisig 
zum Nest aufgeschürzt und brüten in dieser so ungeniert und phlegmatisch ruhig  
wie auf dem hohen Schornstein  oder im luftigen B aum esw ipfel. G ru n d  dieser 
radikalen Z w angsanpassung  ist der fatale U m stand, daß die Vögel garnicht oder 
n u r schlecht fliegen können. Zw ei andere Fischreiherpärchen, welche besser zu 
fliegen verm ögen, nisten (wie alljährlich) auf den hohen B äum en  neben dem Schreit- 
vögel-Bezirk.

Z u r  Z eit träg t thatsächlich eine Schw arzam sel N istm aterial in die neuerbaute 
G ießener Universitätsbibliothek. D ieser Neubau ist in seinem rohen Ä ußeren 
fertig , auch gedeckt, aber noch allseitig offen. D ie Amsel trä g t die Reiserchen 
auf einen Balken im Obergeschoß eines der vorderen Sälchen; sie baut Haupt­
sächlich zwischen 7 und 8 U hr des A bends, wenn die an den Hinteren B aulich­
keiten beschäftigten A rbeiter fo rt sind. E s  ist vorauszusehen, daß die Amsel bald 
gestört werden w ird . Diese dritte  Z w angsanpasfung  findet ihre E rklärung  darin ,
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